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Zur Abänderung der Gewerbeordnung. 


Der Reichstag wird ſich, wie bekannt, auch mit der Abände⸗ 
rung der Gewerbeordnung zu beſchäftigen haben. Einestheils 
wird der Volksvertretung von der Reichsregierung ein Geſetzent⸗ 
wurf unterbreitet werden, welcher den Innungen größere Rechte 
verleihen ſoll, anderntheils ſollen die ſchon dreimal eingebrachten 
Anträge auf Einführung des Befähigungsnachweiſes jetzt aber⸗ 
mals geſtellt werden. Die Antragſteller verhehlen ſich freilich 
nicht, daß ſie diesmal weniger noch erreichen werden, als vor 
einem Jahre. Damals beſchloß die Gewerbecommiſſion die Ein⸗ 
führung des Befähigungsnachweiſes für eine Anzahl von Ge. 
werben und Handwerken. Bei dieſem Commiſſionsbeſchluß iſt es 
aber geblieben, im Plenum iſt derſelbe nicht verhandelt worden. 

ei der jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstages erſcheint in 
der Commiſſion ſchon eine Annahme des Befähigungsnachweiſes 
ausgeſchloſſen. Für denſelben find Centrum und Deutſchconſer⸗ 
vative, gegen denſelben Nationalliberale, Freiconſervative, Frei⸗ 
finnige und die kleinen Reichstagsparteien. Von dieſem Punkt 
wird alſo für jetzt bei einer Reviſion der Gewerbeordnung ab 
zuſehen ſein, zumal auch im Bundesrath die Stimmung dewſel⸗ 
ben nicht günstig iſt. In Weſenilichen wird es alſo auf die zu 
erwartende Regierungsvorlage zur Gewerbeordnung ankommen, 
die, wie geſagt wird, derart gehalten werden ſoll, daß ihr eine 
Mehrheit im Hauſe ſicher iſt. Ob das richtig iſt, muß bis zum 
Bekanntwerden des Inhaltes dahingeſtellt bietben. 

Den Innungen ſollen weitere Rechte verliehen werden. Das 
vorzüglichſte Recht, welches die Innungen jetzt beſitzen, iſt das 
Lehrlingsprivilegum, von dem viel erwartet worden if. Ein 
neues, kräftiges und friſches Innungsleben hat es aber bisher 
noch nicht herbeigeführt, und es iſt auch verhältnißmäßig nur in 
einer kleinen Anzahl von Fällen ausgeübt worden. Namentlich 
in Süd- und Weſtdeutſchland ſteht das Handwerk dem Innungs⸗ 
weſen noch äußerſt froftig gegenüber, und die Zahl der dort exi⸗ 
Rirenden Innungen iſt nur gering. Schon dies ſollte darauf 
hinweiſen, worauf bei allen künftigen u bänderungen der Gewer⸗ 
beordnung das Hauptgewicht zu legen iſt. Es müſſen Beſchlüſſe 
gefaßt werden, die in practiſcher Weiſe dem ganzen Handwerks ⸗ 
und Gewerbeweſen zum Vortheil gereichen. Wenngleich eine fe⸗ 
fie Verbindung von Gewerbskollegen und Handwerksmeiſtern zur 
Aufbeſſerung der geſchäftlichen Verhältniſſe und zur Beſettigung 
von unreeller Concurrenz und Schwindelpreiſen immer die Grund⸗ 
bedingung für eine Hebung des Handwerks ſein wird, jo müſſen 
doch auch andere Umſtände noch in Betracht gezogen werden. 
Und ein wunder Punkt, der überall gleichmäßig empfunden wird, 
iſt das Lehrlingsweſen. Hier iſt eine Neuregelung unbedingt 
nöthig, hier müſſen die Zügel ſtraffer angezogen werden. Schlechte 
Lehrzeit bringt im Leben keinen vernünftigen Menſchen und tüch⸗ 
tigen Arbeiter zu Wege. 

ir wollen die Dinge kurz klar ſtellen: Viele Eltern find 
der feſten Ueberzeugung, für einen Handwerkslehrling ſeien alle 
Schultenntniſſe gut genug. Sie erheben oft übergroßen Anſpruch 


Der Wilderer. ent 


Von Fritz Brentano. 
[Nachdruck verboten.] 


auf Lohn für den Lehrling, denken aber gar nicht an die Plage, 
die ein Lehrling ſeinem Lehrmeiſter macht, wenn dieſer die Aus⸗ 
bildung des ihm anvertrauten jungen Mannes als eine Gewiſſens⸗ 
pflicht betrachtet. Es liegt uns fern, eine Ueberanſtrengung von 
Lehrlingen vertheidigen und die Anwendung von körperlichen 
Züchtigungen bei ihnen befürworten zu wollen, fort damit; aber 
ein Lehrling iſt kein nobler junger Herr, der das Leben genießen 
ſoll, ſondern ein Handwerksjünger, der rechtſchaffen lernen muß. 
Der Lehrmeiſter 
muß er auch entſprechende Rechte haben, die natürlich nicht ge⸗ 
mißbraucht werden dürfen. Aber die Fälle. die jetzt ſo häufig 
vorkommen, daß Voter oder Mutter des Lehrlings beim Lehr⸗ 
meiſter Klage über „ungerechte Behandlung ihres Sohnes erhe⸗ 
ben, oder den letzteren gar zu allerlei Nichtsnutzigkeiten anſta⸗ 
cheln, die müſſen ein Ende nehmen. 
keine Herrenjahre. Dem Meiſter kann aber ſein volles Recht 
durch eine einzige Maßregel nur gewahrt werden, und dieſe heißt 
Einführung der Geſedenprüſung. Ein Leh vertrag mag noch ſo 
genau abgefaßt werden, er ſchützt niemals in allen Fällen. Der 
Lehrling weiß ganz genau, daß er nach Ablauf der Lehrzeit, 
wenn er nicht früher loszukommen vermag, ſein eigener Herr it, 
mag es der Meiſter nun wollen oder nicht. So werden die 
Lehrjahre oft in Trägheit und Unaufmerkſamkeit verbracht und 
alle guten und ſchlimmen Worte des Meiſters helfen nicht das 
Geringste. Jeder deutſche Meiſter — und das deutſche Hand⸗ 
werk iſt berühmt in allen Weltthetlen, wird rechtſchaffen das 
Seinige ihuen, feinen Lehrling zu einem tüchtigen Arbeiter und 
braven Mann zu machen, aber dazu muß er eben Rechte haben. 
Auf dem Lehrlingsweſen ruht das ganze Handwerk, darum iſt 
die schlichte, maßvolle Geielenprüfung wohl am Platze. Sie 
macht alle jonftigen Maßnahmen überflüfig. 


Deutscher Reichstag. 


(6. Sitzung vom 10. März 1887.) 


In Gegenwart des Reichskanzlers wurde die zweite Berathung des 
Reichshausbaltsetats für 1887/88 begonnen. 


und der Reichskanzlei, des Innern, des Auswärtigen, und der Militärs 
etat, ſoweit er nicht der Budgetcommiſſion überwieſen iſt. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes rügte Abg. Virchow (reiſ.) 
die Ve wendung des Fonds für die Erforſchung Afrika's zur Bereiſung 
des Hinterlandes von Kamerun. Die Erforſchung von Centralafrika 
müſſe die Hauptſache ſein. 


Flegel, den der Vorredner gelobt, babe ganz beſonders die praktiſche 
Ausnützung unſerer Forſchungsergebniſſe empfohlen. Uebrigens verſtehe 
man unter Central⸗Afrika das ganze unbekannte Land des Welltheils. 

Angenommen wird zu dem Etat eine Reſolution, nach welcher die 
Einnahmen aus den Colonieen im künftigen Etat befonders aufaenom⸗ 
men werden ſollen. 


—— ! — . .. . — — —— — 
ſich dem Strom des tym hereinbrechenden Unglücks Übertaſſen. 
Den einzigen Sohn, welchen er deſatz, halten ihm tückiſche Wer⸗ 
berin das rauhe Kriegsleben hinausgeriſſen — jein Wetb war 
kränklich und ſo ſchlug er ſich denn kümmerlich mit des Lebens 
Bitterniſſen herum, die ihn immer tiefer in den Strudel des 
Verderbens hineinzogen. 

Heute war für ihn wieder ein böſer Tag geweſen. Einer 
der Gläubiger aus der Stadt hatte ihn gedrängt, und er konnte 
nicht zahlen — die nothwendige Saat war nicht im Hauſe — 
die Hofgebäulichkeiten waren in ſchlechtem Stande und bedurf⸗ 
ten dringend der Reparatur, wenn Sturm und Wetter ſie nicht 
total rutniren ſollten — kurz er ſtand näher denn je am 
Rande des Bankerotts, dem er früher oder ſpäter doch anheim ⸗ 
fallen mußte. 

Der Abend dämmerte ſchon herein und der arme Walter, 
fo hieß der Schwedenhofbauer, ſaß in dem Wohnzimmer des 
Gutes an dem alten Eichentiſch und ſtützte tiefſinnig ſein müdes 
Haupt auf die Arme, während ſein Weid nicht minder troſtlos 
in dem Seſſel neben dem gewaltigen Kachelofen in halbliegender 
Stellung ruhte. 

„Es iſt aus, Lene,“ ſprach der Bauer dumpf, „ich mag 
finnen und rechnen wie ich will, es fehlt an allen Ecken 
und Enden, und es bleibt uns nichts übrig, als unſer Bün⸗ 
del zu ſchnuren und wieder hinauszuwandern in die weite Welt.“ 

„Da ſei Gott vor!“ antwortete erregt die Frau, indem fie 
fi mühſam in ihrem Sitz aufrichtete, und zu ihrem Mann hin. 
überblickte, „ſoweit wird es doch noch nicht mit uns gekommen 
jein, daß wir zu Bettlern geworden find und den Hot verlaſſen 
müſſen, den wir als wohlhabende Leute vor fünfzehn Jahren 
bezogen!“ 

„Aber was für fünfzehn Jahre,“ erwiderte ſchwer ſeufzend 
der Mann. Haben ſie nicht mein Haar gebleicht und mich zum 
Greis gemacht? Hat uns nicht die verwünſchte Soldateska drei⸗ 
mal ausgeplündert bis auf's Letzte? Iſt uns nicht zweimal die 
Frucht auf dem Felde verbrannt worden, und welche Opfer hat 
es gekoſtet, daß fie uns nich. noch das Haus über dem Kopfe 
anzündeten? O, hätte ich ſie doch gewähren und mich begraben 


(14. Fortſetzung.) 
Unter der liebevollen Pflege ſeiner Landsleute erholte ſich 
der Flüchtling ſichtlich — ein langer, todtenähnlicher Schlaf gab 
ihm die entſchwundenen Kräfte wieder und am anderen Tage 
bereits konnte er ſich geſtärkt den Heimkehrenden anſchließen. 
Fünf Jahre waren ſeit den oben geſchilderten Ereigniſſen 
vergangen. 
Auf dem einſt fo ſtattlichen Schwedenhof ſah es trübe aus, 
und wer denſelben zu feiner Zeit gekannt hatte, wo noch die 
früheren Beſitzer daſelbſt wirihſchafteten, konnte ein gewiſſes 
ſchwerzliches Gefühl über die jetzige Verwahrloſung des Geböf⸗ 
tes, das Jabrhunderte lang eine Zierde der Gegend geweſen 
war, nicht unterdrücken. 
Freilich hatte die ganze Gegend ſich unvortheilbaft ver⸗ 
ändert. Der lange, blutige Krieg, welcher unter dem großen 
Friedrich ſieben Jabte wüthete hatte ſeine tiefen Spuren auch 
bier hinterlaſſen und nur langſam erholten ſich die Landleute 
von den Folgen der ewigen Truppen durchzuge, Plünderungen 
und Branpftitungen, welche das wechſeinde Kriegsgluck über fie 
gebracht hatte. Der jetzige Schwedenhofbauer ganz beſonders 
hatte ſchwergelitten — hatte er doch ſeine baren Mittel damals 
zum Ankauf des Auweſens verwendet und ſuchte, als die Schrecken 
des Krieges ihn wiederholt heimſuchten, vergeblich nach rettenden 
Händen, die ihm das nach und nach ſchwerverſchuldete Gut 
Nabe nie War e 7085 
amals war ſich jeder ſelbſt der Nächſte und wer unter 
das eherne Rad der Zeit 0 war, a unerbittlich zer⸗ 
malmt, wenn er nicht aus eigener Kraft emporraffte, wie 
diez die früheren Beſitzer des Hofes jo oft gethan Hatten. 
Allein dieſe zähe Ausdauer der alten Schweden hofbäuerin 
beſaß der jetzige Herr des Gutes nicht. Wohl hatte er Anfangs 
verſucht, gegen das Schickſal, welches ihn heimſuchte, anzukäm⸗ 
pfen, bald aber war ſeine Kraft erlahmt und willenlos hatte er 


ſoll ſeinen Zögling richtig ausbilden, folglich 


Lehrjahre ſind nun einmal 


Genebmigt wurden die Etats: des Reichstages, des Reichskanzlers 


Fürſt Bismarck erwiderte, die Reichsregierung treibe vor Allem an“ 
gewendete Wiſſenſchaft. Der leider zu früh verſtorbene Afrikareiſende 


Nedatnon und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf palt ige Beile 

gewöhnlicher Schrift oder deren Naum 10 3 


1887. 


Beim Etat des Innern erwidert Staatsſecretär von Bötticher auf 
verſchiedene Anfragen, die Reichsregierung erkenne, daß ſich beim Kran⸗ 
kenkaſſengeſetz Mängel berausgeſtellt, doch ſei der Zeitpunkt für eine 
Abänderung noch nicht gekommen. Bis zur nächſten Seſſion werde 
wahrſcheinlich eine Vorlage betreffend die Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung der Arbeiter fertiggeftellt fein. Für die Errichtung und 
Ausſtellung von Gebäuden für die ppyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt, 
werden volle 600000 Age bewilligt, dagegen werden die perſönlichen und 
fachlichen Ausgaben von 100432 A auf 75000 Ag herabge ſetzt. 

Beim Militäretat theilte Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf 
mit, daß eine Vorlage betr. die Unterſtützung der Familien der zu Ue⸗ 
bungen eingezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner in Vorberei- 
tung ſei. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Ubr (dritte Berathung der Militär⸗ 
Vorlage und Etat.) 


— — 


Tagesſch au. 
Thorn, den 11. März 1887. 


Der Kaiſer empfing am Donnerſtag mehrere Officiere und 
arbeitete mit dem Kriegsminiſter und dem General von Albedyll. 
Am Nachmittag beſuchte der Kaiſer gelegentlich einer Spazter⸗ 
fahrt das Mauſoleum in Charlottenburg und das Denkmal ber 
Königin Louiſe, das wie immer am 10. März (Geburtstag der 
Köntain) feſtlich geſchmückt war. Heute Freitag findet zur Feier 


des Geburtstages des Czaren Galadiner im Palats ſtatt. 


Die Taufe des vierten Sohnes des Prinzen Wilhelm 


wird Sonnabend Mittag 1 Uhr im Potsdamer Stadtiſchloß 
durch den Hofprediger Kögel volliogen werden. 


Beim Reichskanzler Fürſten Bismarck wird heute Freitag 


das erſte parlamentarische Diner ftatıfinden, zu dem Mitglieder 


aller Parteien geladen find. Der Kanzler fuhr am Generalſtabs⸗ 
gebäude am Köniasplatze vor und conferirte eine Stunde mit 
dem Grafen Moltke. 

Der Vorſtand des Deutſchen Reichstags iſt nunmehr wie 
folgt zuſammengeſetzt: von Wedel ⸗ Piesdorf, Präſident, Dr. 
Buhl (natliberal) erſter Vizepräſident, Freiherr von Unruhe ⸗ 
Bomſt (freiconſ.) zweiter Vicepräſident. — Schriftführer find bie 
Abgeordneten: Graf Adelmann zu Adelmannsfelden (Centrum), 
Dr. Bürklin (natlib), Dr Otto Hermes (frei), Graf von Kleiſt⸗ 
Schmenzin (conſ) Dr. von Kulmtz (freiconſ.) Graf von Schön. 
born⸗Wieſenheid (Centrum), Dr. Tröndlin (natlib.), Wichmann 
(conſ.) Quäſtoren find die Abg. Kochhann (Centrum) Francke 
(natlib.) Vorſitzende der Abtheilungen find: 1. Abtheilung: von 
Bennigſen (natlib.), 2. Abtheilung: von Bernuth (natlib.), 3. 
Abtheilung: Dr. Windthorſt, 4. Abtheilung: Graf von Behr⸗ 
Behrenhoff (freiconſ.), 5. Abtheilung: Ackermann (conſ), 6. 
. Dr. Lieber (Centrum), 7. Abtheilung: Rickert 

teil. 

Das Verhalten der Centrumspartei bei der zweiten 
Abſtimmung über die Militärvorlage wird allgemein beſprochen. 
Es lietz ſich aber vorausſehen, daß es ſo kommen würde. Hätte 
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a a den ſtürzenden Trümmern, mir wäre wohler 
als jetzt!“ f 

„Mann, Mann! Verſündige Dich nicht mit jo gottloſen Reden! 


rief die Frau, „und füge zu all' unſerem Unglück nicht noch das 
Bewußtſein hinzu, daß wir es verdienen, indem wir gegen Got⸗ 


tes Willen murren — —“ 
„Gottes Willen!“ unterbrach er ſie heftig, „was heißt Got⸗ 


tes Willen? Kann es ſein Wille ſein, daß der ſein Lebtag nichts 
verſchuldet hat, in ſchweren Kampf zu Grunde geht? Wo liegt 


da Sinn und Verſtand? Nein, ich geb's auf; uns iſt nicht 
zu helfen!“ 


„Der Stadtherr wird warten!“ erwiderte die Frau. „Laß 


mich morgen nur zu ihm fahren, ich hoffe, er läßt ſich nochmals 
vertröſten“ 


„Er thut es nicht“, erwiderte der Bauer beſtimmt, „und 


wenn er es thäte, was dann? Wir gewinnen eine kurze Friſt 
und tft fie vorüber, pocht das Eiend mächtiger als zuvor an 
unſere Thür!“ 


„Zeit gewonnen — viel gewonnen “ ſprach die Frau. 
„Nichts gewonnen!“ entgegnete er ſo heftig, daß das lei⸗ 


dende Weib erſchreckt zuſammen fuhr und ſich ſcheu abwandte. 


„Steh, Le ne,“ fuhr er nach einer Pauſe weicher, „was hilft's, 


uns noch länger über unſere Lage zu täuſchen? Was hilft's, 


den Riß immer und immer wieder zu verkleiſtern, wenn die 


Flicken alle Augenblicke brechen und der Schaden ſich als unheil⸗ 
bar erweiſt. Ich habe Dich geſchont, ſo lange ich konnte, denn 
Du biſt ein braves, treues Weib, und habe jo Manches allein 
getragen, was getragen werden mußte, weil ic Dir das Herz 
nicht noch ſchwerer machen wollte, als es ohnehin ſchon ift. Aber 
es muß einmal geſagt werden, wir können uns ſo nicht länger 
halten: Diele Gewißheit hat ſich mir aufgedrängt in langen 
ſchlafloſen Nächten, wo mich der ewige Kampf nicht zur Ruhe 
kommen ließ — der Kampf, dem ich — es muß heraus — nicht 
590 1 bin. Ja, hätten wir unseren Buben, den 

riedel, 
verlockte, daß ſeine Knochen jetzt vielleicht irgendwo in Fein⸗ 
desland bleichen, dann wäre Manches anders — gn b 


noch, den uns der Werber — verflucht ſei er — 


Windthorſt die Stimmenenthaltung nicht zugegeben, dann wäre 
die ganze Partei geſpalten geweſen. Schon bei der kleinen 
Excellenz Rede auf dem großen Katbolikentage in Köln ſagten 
wir, Herr Windthorſt wird die Dinge nicht aufs Aeußerſte 
treiben. Ihm liegt Alles an der Erhaltung der Cenlrumspar⸗ 
tei, während das Septennat erſt in zweiter Reihe kommt. Und 
jetzt haben wir es ganz genau ſo. Von ſeinem Standpunkt aus 
hat Herr Windthorſt klug gehandelt, das iſt unbeſtreitbar. 
Aber an Anſehen hat er nicht gewonnen. In einer Frage, um 
die der heftigſte Kampf geführt, die Deutſchland, ja Europa be⸗ 


wegt, — ſich im letzten Moment der Abſtimmung zu enthalten, 


das war nicht ein Zeichen von Thatkraft und Energie. Mehr 
als ein Anhänger der Centrumspartei wird den Kopf darüber 
ſchütteln. Hier gab es nur ein Entweder — Oder. 

Es iſt noch ſehr ungewiß, ob der Reichstag ſich noch in 
dieſer Seſſion mit neuen Steuervorlagen beſchäftigen wird. Die 
Natlib. Corr. behauptet geradezu, es werde das erſt in der 
nächſten Seſſion der Fall ſein. Die Vorlagen ſollten überhaupt 
nicht eber eingebracht werden, als bis zwiſchen Reichs⸗Regierung 
und Reichs tagsmehrheit eine feſte Einigung erzielt ſei. Wenn 
dieſe Nachricht richtig iſt, jo beweiſt fie, daß man auch jetzt noch 
nicht ohne ſehr reifliche Erwägungen mit einem neuen Steuer⸗ 
entwurf hervortreten kann. Eile mit Weile, heißt es auch jetzt noch. 

Aus Straßburg i. E. wird beſtätigt, dab Staatsminiſter 
von Hofmann feine Entlaſſung als Staalsſekretär von Elſaß⸗ 
Lothringen eingereicht hat. Es fol ſich doch um Differenzen mit 
dem Statthalter handeln. 

Der württembergiſche Landtag iſt zum 23. März einberu⸗ 
fen worden. 

Bei der Nachwahl zum Reichstage im Wahlkreiſe Fried⸗ 
berg in Heſſen iſt Director Brand (natib.) mit einer Mehrheit 
von 1500 Stimmen gegen den freifinnigen Candidaten gewählt 
worden. 

Der bisherige deutſche Conſul in Apia, Dr. Stübel iſt 
zum Konſul in Kopenhagen ernannt worden. 

Man ſpricht in Deſſan von einer bevorſtehenden Verlo⸗ 
bung des Erbprinzen mit einer preußiſchen Prinzeſſin. 

Die „Poſt“ bringt einen Artikel zu den Verhandlungen 
der preußiſchen Kirchencommiſſion. Der Kern desſelben liegt in 
der Behauptung, die Anträge des Biſchofs Kopp eniſtammten 
nicht den Inſtructionen der römiſchen Kurie, ſondern rührten 
von der Centrumspartei her. Das Blatt läßt durchblicken, daß 
die Anträge definitiv fallen werden. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages erledigte am 
Donnerſtag die außerordentlichen Ausgaben des Poſtetats. Ge⸗ 
firichen wurden Bauforderungen für Konitz, Myslowitz und 
Danzig, für Weimar wurde die geforderte Summe gekürzt. 
Alles Andere iſt bewilligt. 

Die Stadt Rheydt hatte durch die Stadtverordneten 
eine Entrüſtungsadreſſe zur Ablehnung der Mtlitärvorlage be 
ſchloſſen. Die Regierung in Düſſeldorf hat entſchieden, daß nach 
der Städteordnung eine Stadtverordnetenverſammlung mit 
Politik ſich nicht zu befaſſen habe, der Beſchluß alſo nicht zu⸗ 
läſſig ſei. Etwas Weiteres folgt nicht. 

Dem Reichstag iſt die Ueberſicht der vom Bundesrath ge⸗ 
faßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages in der 
vorigen Seſſion zugegangen. 

In Dagan haben die ſtädtiſchen Behörden aus Anlaß des 
90. Geburtstages des Kaiſers 3000 Mark zur Stiftung einer 
Siechen⸗Anſtalt ausgeworfen. 

Wegen des Juli⸗Aufruhrs in Schwerin wurden verur⸗ 
theilt fünf Landwehrleute und zwar zwei zu 6 Jahren 7 Mona» 
ten, einer zu 6 ¼, einer zu 6 Jahren und einer zu 5 Jahren 1 
Monat Feſtung. 

Die Stadt Koſel it von dem in Dresden verſtorbenen 
und in Koſel beerdigten Kaufmann Ring zur Erbin ſeines Ver⸗ 
mögens von 900 000 M. eingeſetzt. Die Zuwendung ſoll zum 
Bau eines Siechenhauſes verwendet werden 

Herr von Leſſeps in Berlin. Der Voſſ. Ztg. wird aus 
Paris telegraphirt: „Hierher wird gemeldet, Leſſeps ſei von 
Köln aus in einem Hofwagen nach Berlin gefahren. Bei der 
Mittwoch Abend im Kaiſerlichen Palais ſtatigehabten Soiree, 
welcher er im Frack mit dem Bande des Kronen ⸗ Ordens bei⸗ 
gewohnt, habe der Kronprinz eine halbe Stunde mit ihm ge⸗ 
ſprochen und ihn dann der Kronprinzeſſin vorgeſtellt. Zum Sou⸗ 
per habe er am Tiſche der Kaiſerin Platz genommen und zuſam⸗ 


men mit dem Botſchafter Herbette und dem Herzog von Sagan. 
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gen mehr als Einer; aber ſo kann ich's, mag ich's nicht mehr 
treiben!“ . 

Die Frau war bei der Erwähnung des verſchollenen Sohnes 
in ein ſtiles Weinen ausgebrochen und der Mann hatte ſich er⸗ 
hoben und war zu ihr hinübergetreten. a 

„Weine nicht, Lene“, ſprach er mit rauher Zärtlichkeit und 
faßte ihre am Seſſel herabzängende Hand, „noch kann ja Alles 
wieder beſſer werden, wenn ich nur erſt die ſchwere Sorge um 
das Gut von mir geworfen habe, die mir wie Berges laſt auf 
dem Herzen liegt. Sieh, manches Mal iſt es mir, als läge ein 
Fluch auf dem Schwedenhof — als ſei mit dem Tod der alten 
Bäuerin und dem Wegzug Ulrich's Segen, der ſo lang auf ihm 
ruhte, davongewichen, als habe der junge Bauer einen Fluch 
hinterlaſſen, der jetzt auf uns gefallen iſt, unſer beſtes Wollen 
lähmt. Es tft vielleicht ſündlich jo zu denken, aber ich kann mich 
der Gedanken nicht erwehren und ſeit Jahren ſchon haben fie 
mein Schaffen gelähmt!“ 

Die Bäuerin hatte ihre Thränen getrocknet und ernſt und 
ſchweigend ihrem Manne zugehört. Sie wollte es ihm nicht 
geſteben, aber oft hatte fie daſſelbe Gefühl beſchlichen. War 
ihnen doch früher Alles geglückt und erſt ſeit ſie den Hof er⸗ 
fanden, waren alle ihre Anſtrengungen, vorwärts zu kommen 
umſonſt geweſen. i 

„Und iſt keine Hilfe, Walter, keine?“ fragte fie tonlos nach 
längerem Schweigen. 

f „Wenn ſich ein Käufer für den Hof fände,“ antwortete der 
Bauer, „ber es redlich mit uns meinte und nicht unſere ſchwere 
Nothlage benutzte, um uns den Hals vollends zuzuſchnüren — 
ein Käufer, der baares Geld genug in Händen hat, um die 
drängendſten Schulden zu tilgen und uns noch eine Summe her⸗ 
auszuzahlen, die uns geſtattete, ein neues, kleines Anweſen zu 
erſtehen, dann wäre Alles gut und wir könnten wieder friſchen 
Lebensmut faſſen. Aber wenn unſere Gläubiger den Hof in 
die Hände kriegen, dann geht er um einen Spottpreis ſort, kaum 
groß genug, um die Hauptſchuld zu zahlen. Wir müſſen als 
Bettler — nackt und bloß abziehen, und auch die Förſterin 
kommt um das Biſſel Capital, das fie uns fo gutherzig geliehen 
und das wir ihr bis jetzt noch nicht einmal verzinſt haben!“ 

„Die Gertrud“, ſprach ſeufzend die Frau, „ja, die thut 


In Paris hält man daran feſt, Leſſeps habe keinerlei politische 
Sendung und überbringe wirklich nur Herbette das Großkreuz 
der Ehrenlegion. 


Der in Wien verſtorbene Augenarzt, Hofrath Profeſſor 
Arlt, hinterließ, der Frkf. Ztg. zufolge, eine umfangreiche Bio⸗ 
graphie, welche Aufſchlüſſe über die ſchwierigſten Fragen in der 
Augenheilkunde und deren Behandlungsmethoden enthält und die 
ſpäter veröffentlicht werden ſoll. — Alle Wiener Blätter, auch 
die liberalen, betonen, daß die Annahme des Septennates im 
deutſchen Reichstage eine Stärkung des Friedens bedeute. In 
Paris iſt man etwas verdrießlich darüber. 

Bei Toulon beginnt wieder eine große Torpedoübung 
— Der Strike in Baſſsge, bei dem es zu verſchiedenen Aus⸗ 
ſchreitungen gekommen war, tft beendet. — Der Straßb. 
Poſt zufolge werden die franzöſiſchen Barackenbauten nicht mehr 
mit demſelben Eifer wie früher betrieben. 

Die italieniſchen Kammern haben am Donnerſtag ihre 
Sitzungen wieder aufgenommen. Das Miniſterium wird ein Ver⸗ 
trouensvotum fordern und dann Vertagung eintreten laſſen. — 
In Rom iſt die Fürſtin von Wittgenſtein, die langjährige Freun ⸗ 
din und Teſtamentsvollſtreckerin Liszt's, geb. 1819, geſtorben. 

Die bulgariſche Regentſchaft verſprach dem türkiichen 
Commiſſar Riza Bey, keine weiteren Hinrichtungen vornehmen 
zu laſſen und auch die Einberufung der Skuptſchina bis nach 
einer Verſtändigung mit den Mächten zu verſchieben. Die Stim⸗ 
mung in Bulgarien bleibt der Regentſchaft günſtig. Die Leute 
find über den Inhalt der bei den Verſchwörern gefundenen 
Schriften auf's Hoͤchſte entrüſtet. Es wird darin allen Feinden 
Rußland's mit dem Tode gedroht und ausdrücklich betont, Nuß⸗ 
land ſchütze die neue Erhebung. Alle Miitheilungen von außer⸗ 
ordentlichen Mobiliſirungen in Bulgarien und von Schritten 


der Mächte, eine Erſchießung der Verſchwörer zu hindern, find 


ganz beſtimmt unbegründet; von einer ruſſiſchen Occupation iſt 
erſt recht keine Rede. Der bei dem Aufruhr in Soſia betheiligte 
ruſſiſche Capitän Bolman iſt landesverwieſen. — Ueber die Hin⸗ 
richtung der Verſchwörer wird gemeldet: Nach Publikation des 
Urtheils nahmen die Delinquenten mit Küſſen und Umarmungen 
von einander Abſchied. Einzelne ſchrieben noch mit Bleiſtift 
ihren letzten Willen nieder. Sie wurden dann vor ihre in einer 
Reihe liegenden Gräber geſtellt und ihnen nach dem von dem 
bulgariſchen Popen geſpendeten Segen die Augen verbunden. 
Je drei Soldaten gaben auf einen Verurtheilten je zwei Revol⸗ 
verſchuſſe ab. Dann war Alles zu Ende. Der Platz wurde 
von Militär mit aufgepflanztem Bajonnet umgeben, Civilperſonen 
waren nicht zugelaſſen. — Dem Exregenten Karawelow wird 
wegen Verſchwörung der Proceß gemacht. — Der in Ruſtſchuck 
ſchwer verwundete Oberſt Filow iſt begnadigt und freigelaſſen, 
ebenſo die gemeinen Soldaten, die einen neuen Treueid geleinet. 
Die Begnadigung der Unterofficiere folgt ſpäter. 

Gelärmt und getobt haben die ruſſiſchen Preßorgane 
gegen die bulgariſche Rezentſchaft, die europäiſchen Regierungen 
und alle Welt genug, nun kann alſo wieder ein vernünftiges 
Wort geſprochen werden. Die ruſſiſche Regierung erſuchte die 
Mächte um Geltendmachung ihres Einfluſſes in Soſia zur Ver⸗ 
hinderung weiterer Ausſchreitungen und Grauſamkeiten, und hat 
dies wiederholt. Damit iſt alſo der beſte Beweis erbracht, daß 
Rußland an eine militairiſche Intervention noch nicht denkt Die 
Großmächte werden, wie es den Anſchein hat, ſämmtlich dem 
ruſſiſchen Anſuchen eutſprechen, und versuchen, einen Ausweg zu 
finden, der Rußland's Ansprüche und Bulgariens Intereſſen aus⸗ 
gleicht. So ſchnell wird das freilich nicht gehen, aber es wird 
doch ſchließlich gehen. Zudem hat der bulgariſche Wirrwarr nun 
ſchon ſieben Monate faſt gedauert, auf etwas mehr kann es aljo 
auch nicht ankommen. — Die ruſſiſchen Behauptungen von in 
Bulgarien verübten Grauſamkeiten, die ſich auch in Pariſer 
Blättern finden, werden aus Sofia ganz entſchieden für falſch 
erklärt. Der ehemalige bulgariſche Kriegsminiſter Nikiforow, 
welcher ſich nach feiner Haftentlaſſung beim Diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Frankreichs über erlittene Mißhandlungen beklagte, ha: 
vor der zur Untersuchung dieſer Beſchuldigung zu ihm entjende- 
zen Commiſſion erklärt, daß er eine Leibesunterſuchung nicht 
lugebe, ſeine Klage vielmehr zurückſiehe. Nikiforow unterſchrieb 
ein dieſe Umſtände conſtatire des Protokoll, deſſen Abſchrift 
von der bulgariſchen Regierung an die diplomatiſchen Vertreter 
der Mächte veriendet wurde. Ueberhaupt find die Gerüchte von 
körperlichen Mißhandlungen der politiſchen Häftlinge nur zu 
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mir am Meiſten leid. Sie hat uns das Geld jo freudig ange 
boten, als fie ſah — ich weiß heute noch nicht warum — jo 
feſt an uns anſchloß. Und fie iſt ein fo ſtilles, gutes Weib, hat 
noch kein einziges Mal an die Schuld gemahnt und faſt will 
mir ſcheinen, als ob ihr der Verfall des Schwedenhofes gerade 
ſo zu Herzen ginge, wie uns.“ 

„Gott weiß, daß es ſo iſt: erwiderte der Bauer, „hat ſie 
doch erſt vorgeſtern wieder, als ich im Vorbeigehen in der Stadt 
bei ihr vorſprach, mir ihr Leid über den Rückgang unſerer 
Wirthſchaft in einer Art und Weiſe geklagt, daß ich ſie ſchließ⸗ 
lich noch tröſten mußte, ſtatt mir Troſt bei zu holen.“ 

„S iſt die alte Liebe zu dem Ulrich,“ ſprach die Frau, 
„mit dem ſie verſprochen war, ehe ſie den Jäger nahm.“ 

„Und warum that ſie das wohl, warum ließ ſie von Ul⸗ 
rich?“ fragte der Bauer. „Ich habe ſchon öfters mal davon 
reden wollen, aber immer hielt mich eine gewiſſe Scheu davor 
zurück. S muß eine dunkle Geſchichte ſein, weil ſie ſo gar 
nichts davon aerlauten läßt, trotzdem fie an dem Hof hängt, als 
ob er ihr eigen wäre“. 

„Ja, ja“, ſprach ſinnend die Frau, „hab's auch oft ſchon 
gedacht. Warum wäre auch ſonſt wohl der Schwedenho fbauer 
fortgezogen, als der Förſter todt und die Gertrud wieder 
frei war?“ 

„Todt? Wer jagt, daß er tobt iſt?“ antwortete der Bauer. 
„Wer wills behaupten? Seine Leiche iſt nicht gefunden worden, 
trotzdem fie damals den Wald monatelang den Wald abſuchten 
und dann noch jahrelang unter der Hand überall forſchten. Er 
ſoll mit feinem Weib nicht gut gelebt haben, und fie meinen, er 
wäre auf und davon gegangen“. 

„Er it todt!“ ſprach in dieſem Augenblick eine tiefe, ernſte 
Stimme, und ein Fremder, welcher ſchon vor längerer Zeit un ⸗ 
ter die Thüre getreten war und im Schutz der hereingebrochenen 
Dunkelheit dort unbemerkt das Geſpräch der Beiden mit ange⸗ 
hört hatte, trat in die Stube. 

„Hollah, Mann, wer ſeid ihr, und was ſchleicht Ihr Euch 
am Abend ſpät in fremder Leute Stube?“ fragte heftig der 
Bauer und wandte ſich dem Ankömmling zu. 

„Weder Euch fremd, noch in der Stube!“ antwortete dieſer 
und trat mitten in das Gemach. „Schaut mir nur erſt in's 


dem Zwecke erfunden, diplomatiſche Einmiſchungen herbeizuführen. 
— In Kiew ſoll ſchon wieder einmal der vielgeſu chte Nihiliſt 
Degajew, der Mörder des Polizeichefs Sudeikin, verhaftet ſein. 
Ein halbes Dutzend Male hat ſich die gleiche Nachricht ſchon als 
falſch erwieſen. 

In New⸗ Mork hat eine Staatscommiſſion beſchloſſen, 
das Hängen als Todesſtrafe abzuſchaffen und die elektrische 
Batterie an Stelle des Stranges zu ſetzen. Dieſer Strafvollzug 
ſei ſchmerzloſer und der Tod trete ſofort ein. Endlich ſei er 
auch weniger abſtoßend für die Zuſchauer. 


Provinzial Nachrichten. 

— Marienburg, 10. März, Vorm. 11 Uhr. Soeben 
fängt an, auf der Nogat Eis aus oberen Stromgegenden zu paſ⸗ 
firen. Waſſer ſtark ſteigend, gegenwärtig 1,90 Meter am Pegel. 
Nach dem erſten Zuſammenrücken war das Nogateis ſtehen ge⸗ 
blieben, aber durch die Sonnenwärme beträchtlich zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. Heute früh ging der Reſt ab. 

— Pelplin, 8. März. (Dſch. Ztg.) Ueber den Brand 
der hieſigen Zuckerfabrik wird jetzt das folgende Nähere gemel⸗ 
det: Nachmittags gegen 2 Uhr waren im erſten Stockwerke des 
Maſchinenhauſes fünf Arbeiter mit dem Theeranſtrich von Röh⸗ 
ren beſchäftigt. Einer derſelben fol mit der Pettoleumlampe 
der Flüſſigkeit zu nahe gekommen ſein und im Nu fand das 
Ganze in Flammen. Im Amfange ſchien es, als ob die Fabrik 
ein Opfer des raſenden Elements werden würde. Doch die aus 
allen Winden herbeieilende Hilfe — 10 Spritzen waren zur 
Stelle — beſchränkte den Heerd des Feuers auf das Maſchinen⸗ 
haus. Der Zuckerboden, auf dem 6000 Ctr. des Fabrikats 
lagen, wurde gerettet, ebenio der Gaſometer, das Rübenhaus, 
der Flügel, in welchem der Diceckor wohnt und das Beamten⸗ 
haus. Das Schlimmſte bei der traurigen Affaire iſt, daß vier 
Menſchen verbrannt find: es find dies die Arbeiter Kozlowskt, 
Sikorski, Szeippinskt und Jafins ki. Die drei erſten find Fami ⸗ 
lienväter. Das Hilfe⸗Geſchrei der Unglücklichen war herzzerrei⸗ 
ßend, man konnte es bis ins Dorf hinein hören. Einer derſel⸗ 
ben, Sczezypinski, war erſt vor acht Tagen aus dem hie⸗ 
ſigen Krankenhauſe, worin er etwa ¼ Jahr behandelt wor⸗ 
den war, entlaſſen worden und hatte in der Fabrik Arbeit 
gefunden. Hier mußte er einen ſo jammervollen Tod finden. 
Die unkenntlichen Reſte der Leichen ſind einſtweilen im Rüben⸗ 
hauſe untergebracht. Der Schaden kann auf ca. 120 000 Mk. 
angenommen werden. Die Magdeburger Geſellſchaft iſt hierbei 
in Mitleidenſchaft gezogen 

— Danzig, 9. März. Vor einigen Tagen wurde in einem 
Torfbruche in der Nähe von Malzmühle bei Schlochau die rechte 
Geweihſtange eines mächtig entwickelten Edelhirſches (Sechszehn⸗ 
ender) 1,15 Meter lang, aufgefunden und von Hru. Apotheker 
Plath in Schlochau dem hieſigen Provinzial⸗Muſeum als Ge- 
ſchenk überſandt. | 

— Lyck, 9. März. Eine Diebshöhle iſt in unſerer Stadt 
dieſer Tage entdeckt und find jetzt bereits von der Polizei einige 
Perſonen daraus verhaftet worden. Die angeſtellten Recherchen, 
durch welche mehrere Pferde- und Viehdiebſtähle conflatirt wor⸗ 
den ſind, werden eifrig fortgeſetzt und in Kürze ein umfangrei⸗ 
ches Material and Tageslicht fördern. 

— Bromberg, 9. März. Der Unfug, bei ländlichen Hoch⸗ 
zeiten ſogenannte Freudenſchüſſe abzugeben, hat in einem benach⸗ 
barten Dorfe wieder einen traurigen Unfall veranlaßt. Durch 
einen folgen Schuß wurde dort ein Knabe an der Hand fo 
ſchwer verletzt, daß ihm ein Finger abgenommen werden muß le. 

— Poſen, 9. März. In der Wohnung des Herrn Cho⸗ 
ciszewski, früheren verantwortlichen Redacteurs des „Wielkopo⸗ 
lanin“, hat eine polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden, wobei 
eine große Anzahl Bücher mit Beſchlag belegt wurde. Herr Ch. 
iſt als Verfaſſer und Verleger vieler volksthümlicher polniſcher 
Schriften bekannt und hat ſich in dieſer Eigenſchaft ſchon mehr⸗ 
fach gerichtlich zu verantworten gehabt. Gegenwärtig verbüßt 
derſelbe eine neunmonatliche Gefängnißſtrafe wegen Preßverge⸗ 
hens. — In einem hieſigen Hotel hat fi, wie die „Pol. Ztg.“ 
ſchreibt, geſtern Vormittag der Stabsarzt T. erſchoſſen, welcher 
ſich hier vorübergehend in Vertretung eines anderen Arztes auf⸗ 
gehalten hat. Als Urſache dieſes Selbſtmordes wird angegeben, 
daß der Verſtorbene an Morphiummanie litt, ſo daß er die Mor⸗ 
phium⸗Injectionen gar nicht mehr entbehren konnte, und ſchließ⸗ 
lich durch ſeinen körperlichen und geiſtigen Zuſtand zu der Ver⸗ 
zweiflungsthat getrieben wurde. 
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Geficht wenn Eure Hausfrau das Licht angezündet hat, viel⸗ 
leicht hat die lange Zeit doch noch nicht ſo ganz meine Züge 
verwiſcht“. 

Die Bäuerin hatte ſich erhoben. 

In wenigen Augenblicken ſtand die Oellampe auf dem Tiſch 
und verbreitete ihr ſpärliches Licht. Der Bauer nahm ſie und 
leuchtete in das Antlitz des Fremden, über welchem ein Zug 
tiefer Trauer lag, als er er einen ſcheuen Blick in die Stube 
umherwatf, der zuletzt auf der Thür des Seitengemachs haften 
blieb, in welchem vor fünfzehn Jahren die Schweden häufbäuerin 
ihren letzten Athemzug ausgebaut hatte. 
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„Ja, der Ulrich“, antwortete dieſer, „der heimgekehrt iſt, 
nach langer, bewegter Wanderfahrt, weil's ihn N Ei 
mehr litt in der Fremde! Und nun, Mann, gebt mir Unterſtand 
bis morgen, denn ich bin müde, und dann wollen wir weiter 
zuſammen reden. Ich habe gehört, daß es Euch ſchlecht ergeht 
und daß der Hof in Gefahr tft, Blutſaugern und Wucherern in 
die Hände zu fallen. Gottlob, daß ich zu rechter Zeit wieder ⸗ 
kehrte und es in meiner Macht ſteht, dieſen Schimpf von dem 
Beſitz meiner Väter abzuwenden. Alſo tröſtet Euch, Mann, es 
ſoll Euch geholfen werden“. 

Dem Bauer fiel es bei dieſen Worten wie eine Centnerlaſt 
vom Herzen, währen über das Geſicht des blaſſen Weibes die 
hellen Thränen liefend als ſie ſprach: 

„Siehſt Du, Walter, wenn die Noth am größten, iſt bie 
Hilfe am nächſten! O, ich wußte, daß es nicht zum Aergſten mit 
uns kommen würde. Aber ſetzt Euch, Ulrich, und theilt unſer 
einfaches Abendeſſen mit uns. S iſt freilich nicht viel, aber 
immerhin genug einen müden Wanderer zu flärken“. 

Treuherzig reichte ſie bem Gaſt die Han d und eilte dann 
hinaus, um das Nötbige zu beſchaffen. Ulrich aber ſank in den 
alten Seſſel, vergrub ſein Geſicht tief in beide Hände und der 
Strom der Erinnerungen brach allmächtig über ihn herein. 

n (Fortſetzung folgt.) 


JLocales. 
Thorn, den 11. März 1887. 

— Stadtverordneten Verſammlung. (Schluß.) Weiter hatte 
der Magiſtrat der Verſammlung die Zeichnung und den Koſtenanſchlag zu 
dem Projecte der Erbauung eines neuen Forſtetabliſſements in Guttau 
im Geſammtbetrage von 20 000 Marke und den Antrag wegen Bewilligung 
der dam erforderlichen Koſten aus dem Capitalienſonds zugeben laſſen. 
Die Versammlung genehmigt obne Debatte den Antrag des Magiſtrats. 

Es liegt ſodann ein Antrag des Pächters der Mühle in Barbarken 
vor, wonach derſelbe bittet vom 1. April d. J. ab aus dem Pachtver⸗ 
bältniſſe bezüglich des Mühlen⸗Etabliſſements Barbarken entlafien und 
von den ihm nach dem Vertrage mit der Stadteommune obliegenden 
Verpflichtungen entbunden zu werden. Die Forſtdeputation und die 
vereinigten Ausſchüſſe empfeblen das Geſuch und zu gleicher Zeit auch 
die Zahlung der Entſchädigung, welche durch eine beſondere Commiſſion 
als Abfindung für die vom Wächter in dem Etabliſſement gemachten 
Verbeſſerungen, mit dem letzteren vereinbart worden ſind. Zu gleicher 
Zeit empfehlen die vereinigten Ausſchüſſe die ſofortige anderweitige 
Ausſchreibung der Verpachtung des Etabliſſements. Herr Stadtverord⸗ 
nete Feyerabend beantragt, die Genehmigung der Vorlage abzulehnen, 
weil er die Lebensfäbigkeit der Mühle, der ſchon jetzt das Waſſer 
mangle, und für welche die Waſſerkraft bei der fortſchreitenden Abbol⸗ 
zung des Waldes bald gänzlich verſiegen werde, in Abrede ſtellt, und 
deshalb jede Ausgabe für die Mühle als unnöthig und weggeworfen 
erachtet. Herr Stadtverordnete Tilt beftreitet dieſe Ausführung. Er, 
der in Barbarken geboren ift und die Verhältniſſe ganz genau kennt, 
weiſt darauf bin, daß die Mühle nie mehr Waſſer als jetzt gebabt habe, 
nur daß die früberen Pächter die Quellen des Waſſers beſſer zuſam⸗ 
menzubalten und auszunutzen verſtanden und, obgleich die Mühle da⸗ 
mals bei weitem nicht alle die neueren Einrichtungen wie beute gehabt 
hätte, deshalb dennoch weit höhere und ſehr gute Erträge aus derſelben 
zu erzielen gewußt bätten; die Stadtcommune müſſe nur bei künftiger 
Verpachtung ihr Augenmerk weniger auf die Erzielung eines höhe ren 
Pachtgebotes, als darauf richten, einen tüchtigen, intelligenten und qua⸗ 
liſteirten Pächter zu finden. Nachdem auch der Herr Vürgermeiſter 
Bender den Antrag des Magiſtrats befürwortet batte, wird der Antrag 
Feyerabend abgelehnt und der Magiſtrats⸗Antrag angenommen. 

Der Antrag betreffend die Zuſtimmungserklärung zu dem Plane 
der Eröffnung der großen Gerberſtraße und zur Herſtellung einer 
breiten nach der Jacobs - Vorſtadt führenden, durchgebenden Straße, 
bevufs Entlaſtung der durch den Verkehr nach und von dem Babnbofe, 
der Jacobs⸗Vorſtadt und dem Terrain der Stadterweiterung zu ſebr in 
Anſpruch genommenen Eliſabetbſtraße, — ſowie zur Feſtſtellung des 
Bebauungsplanes ſür jene Gegend, wurde zur nächſten öffentlichen 
Sitzung vertagt, und weiter der Antrag, betreffend die Herausgabe der 
Fiſcherei im rechten halben Weichſelſtrom vorlängs der Czarnower Ge⸗ 
markung von der Gemeinde Czarnowo an die Stadt Thorn zur Ver⸗ 
handlung in die geheime Sitzung verwieſen. 

Es erhält nunmehr der Stadtverordnete Herr Cohn das Wort zum 
Referat Namens des Finanz⸗Ausſchuſſes. Der Magiſtrat hat der Ver⸗ 
ſammlunge zunächft von einer Reihe von Ueberſchreitungen bei dem 
Krankenbaus⸗, Armenhaus⸗ und Kämmerei ⸗ Etat Mittbeilung gemacht. 
Die Finanzcommiſion bat eine Prüfung der Ueberſchreitungen noch nicht 
vorgenommen und die Verſammlung nimmt deshalb vorläufig von den⸗ 
ſelben Kenntniß. 

Es folgt dann ein Antrag auf Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 
Nr. 292 mit 48 000 Mark binter einem Kanon, deſſen capitaliſirter 
Jahresbetrag ſich auf 15 000 Mark, und einem bereits eingetragenen 
Hypothekencapital von 11000 Mt. Das Grundſtück iſt mit 118 400 Mk. 
gegen Feuerſchaden verſichert und ſo günſtig gelegen, daß die Beleihung 
in der vorangegebenen Höbe vollſtändig unbedenklich erſcheint. Dieſelbe 
wird denn auch debattelos genehmigt. 

Die weitere Vorlage betreffend die Penſionirung des Boten Liptitz 
wurde zur Beſchlußnahme in die gebeime Sitzung verwieſen, und es 
folgt dann die Vorlage, betreffend die Weitergewährung des Servis⸗ 
Zuſchuſſes an den hieſigen Bezirksfeldwebel. Es wird ſeit längerer Zeit 
ſchon an den bier wohnenden Benrksſeldwebel ein Serviszuſchuß von 
jährlich 36 Mark gezablt, obne daß der Commune dazu eine Verpflich⸗ 
tung obliegt. Der Magiſtrat beantragt aus Zweckmäßiateits⸗ und 
Utilitätsrückſichten im Intereſſe der Erleichterung des Verkehrs der 
Wehrleute mit dem Benrksfeldwebel die Fortgewäbrung des Zuſchuſſes 
für die Amtszeit des derzeitigen Stelleninhabers und ſo lange, bis 

horn in die erſte Servisklaſſe aufgenommen worden fein wird. Die 
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden 

Es folgt dann die Vorlage, betreffend die Deckung der bevorſtehen⸗ 
den größeren Ausgaben der Stadt für Bauten, Terrain-Ermerbungen ꝛc. 
und wegen der Errichtung einer beſonderen Regulirungskaſſe zu dieſem 
Behufe. Die Koſten für dieſe Zwecke beziffern ſich auf 234 872 Mark 
und zu denſelben treten noch weiter hinzu die Koſten für den Ausbau 
des Rathbauſes und die Erweiterung der Schule in der Bromberger⸗ 
Vorſtadt. Die Vorlage bezweckt im Weſentlichen, die Vorſchußzablungen 
für die Ausführung der einzelnen Projecte zu vereinfachen und zu regeln 
und die Verſammlung genehmigt den Antrag, nachdem derſelbe vom 
Ausſchuß empfohlen worden iſt. Es frägt hierbei der Herr Stadtver⸗ 
ordnete Feyerabend an, ob der Vertrag zwiſchen der Stadteommune und 
der Fortification wegen Erwerbs des Grabenterrains bereits perfect 
geworden ſei Herr Bürgermeiſter Bender beantwortet die Anfrage 
dahin, daß die Genebmigung des Vertrages, genau nach den Feſtſetzun⸗ 
gen zwiſchen der Militärbehörde und der Stadteommune, von der For⸗ 
tification beim Kriegsminiſterium befürwortet, aber bis jetzt noch nicht 
erfolgt ſei. . 

In einem Geſuche des Pächters des Ziegelei ⸗Etabliſſements bittet 
derſelbe um Verlegung des Weges von dem Reftaurations = Etabliſſe⸗ 
ment nach der Kämpe, weil, nachdem der Pionier ⸗Uebungsplatz auf der 
Kämpe angelegt worden iſt, der Weg häufig von Militär = Colonnen 
benützt und dadurch das ſein Etabliſſement beſuchende Publikum geſtört 
werde. Die Verſammlung beſchließt, das Geſuch zunächſt dem Ma⸗ 
giſtrat zur Vorentſcheidung zu überweiſen, und nachdem ſodann die 
letzte Vorlage, betreffend den Beſcheid wegen Tragung der Koſten für 
die Vertretung der drei Lebrer, welche an dem Zeichencurſus in Berlin 
Theil genommen haben, zur geheimen Sitzung verwieſen worden war, 
wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen, und in eine geheime Sitzung 
eingetreten. 

— Militäriſches. Dr. Vogt, Stabs- und Bats. Arzt. vom Füſ. 
Vat. 8. Pomm. Inf. Regts. Nr. 81 mit Penſion und feiner bisher. Um: 
form, der Abschied bewilligt. 

— Perſonalnachrichten aus dem Eiſenbahndirectionsbezirk 
Sromberg Negterungsaſſeſſor Zaſchtowitz von Thorn nach Stet⸗ 
tin, als ſtändiger Oblfsarbeiter beim Betriebsamt Stettin Stralſund · 

— Coppernieus Verein. Sitzung vom 7. er. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung legte der Vorſtand ein Schreiben des Herrn Ober⸗ 
Bröfdenten von Ernſthauſen vor, in welchem derſelbe fih ſehr ans 
artennend über die Thätigteit des Vereins ausſpricht. Der Herr Ober⸗ 

ftbene wünſcht zum Schluße, daß es dem Bereine gelingen möge, 
ai. Rn. Provinzial » Ausſchuſſe in eine organtice Verbindung zu treten, 
a e gusgedehntere Wein⸗Cultur hierorts ins Leben zu rufen. — 


— 


ein Schreiben des pro Jahr, welches Herr Kaufmann Heinrich Netz abgegeben bat, erzielt 
worden iſt. 

— Im Monat Februar find im bieſigen Schlachthauſe geſchlach · 
tet: 48 Stiere, 43 Ochſen. 158 Kübe, 611 Kälber, 364 Schafe, 2 Zie⸗ 
gen 622 Schweine, im Ganzen 1849 Tbiere. Von auswärts geſchlach⸗ 
tet zur Unterſuchung eingeführt find: 26 Rinder, 158 Kleinvieh und, 
117 Schweine. Zurückzewieſen ſind: 2 Rinder wegen Tuberculoſe, 
Schweine wegen Finnen und 1 Kalb wegen hochgradiger Magerkeit 
ferner von Rindern 41 Lungen, 15 Lebern; von Schweinen 26 Lungen, 
9 Lebern; von Schafen 15 Lungen, 9 Lebern; von Kälbern 3 Lungen. 

— Verhaftet ſind zwei Perſonen. 


Jonds⸗ und Produrten-Dörfe. 


Zum 19. Februar waren drei Feſtgrüße eingegangen: 
Herrn Major We iſſe⸗Hörter und zwei Telegramme von den Herren 
Regierungsratb Hop pe⸗Trier und Bürgermeiſter Hagemann-Damig- 
— Der Vorſtand macht ferner die Mittheilung, daß der Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtand von Gurske die beiden angeblich Lukas⸗Kranach'ſchen Bilder von 
Luther und Melanchthon eingeſandt bat, und daß dieſelben demnächſt an 
den Director der National ⸗ Gallerie in Berlin Geb. Rath Dr. 
Jordan abgehen werden. — Die bebufs Wiederbelebung des Kunſt⸗ 
vereins erwählte Commiſſion ſchlägt die Begründung eines Vereins vor, 
der ſich zur Aufgabe ſtellt gediegene Nachbildungen wecthvoller Gemälde 
und anderer Kunſtwerke anzukaufen, von Zeit zu Zeit auszuſtellen und 
dann dem ſtädtiſchen Muſeum zu übergeben. Der Verein genebmigt 
die eingereichten Statuten und beanftragt den Vorſtand, zur Sammlung 
von Beitritts-Erklärungen, die Liſte unter den Mitgliedern cirkuliren zu 


laſſen. Außerdem fol die Commiſſion (die Herren Bürgermeiſter Bromberger Mühlen⸗B er icht. 
Bender, Major Fabric ius, Regierungsrat) Großmann, Vom 10. März. 1887. 
Stadtratb Dam beck und Stadtbaurath Rebberch erſucht werden als Weizen ⸗ Fabrikate: Bisher: 
proviſoriſcher Vorſtand zu fungiren und die Liſte in weiteren Kreiſen in Ar 3 Ar 3 
Umlauf zu ſetzen. Zum Schluße wird noch ein unbeliebſames Druck. Gries Nr. + Bla 15 | 60 
verſehen in dem Jabresberichte 1880 berichtigt Es iſt dort (S. 19.) bei do. A -8D 151 — 
der Aufführung der öſſentlichen Vorträge der Name des Herrun Major Kaiſerauszugmehhl x 40 = = 
Weiſſe ausgelaſſen, der ſich für das Zuſtandekommen des damaligen wi 00 weiß Bard 1 = 8 90 
Vortrags⸗Cyklus zum Beſten der Coppernicus = Stiftung für Jung⸗ Mehl 00 gelb Band 10 111 40 
frauen ganz beſonders intereſſirt hatte. — Den Vortrag bielt Herr D. o a 7140 
Gymnaſiallebrer Bungkat. „Religion und Naturwiſſenſchaft.“ Futtermellé - 20 - 8 
— Handwerker ⸗ Verein. In der geſtrigen Verſammlung des ie SR SITE 0 y 
Handwerker⸗Vereines hielt der Herr Profeſſor Vöthke den Vortrag über: 2 
„Das jetzige Japan“. Der Herr Redner leitet denſelben mit dem Hin⸗ Roggen · Fabrikate: 2 
weiſe darauf ein, wie dies von uns räumlich faſt am entfernteſten lies Mehl 0) . 5 an (0 — 
gende Land uns in jüngfter Zeit geiftig näber gerückt ſei und wir Mehl U 0 E 9 20 
über Land und Leute in Japan jetzt durch Kämpfer, Thumann, Heine, en Re EN ET. 
Maron und Böckmann ſchon fehr ausführliche Kunde erhalten hätten, und Gemengt Mehl 8 20 8 40 
daß zur Erſchließung des Landes gegenöber den Fremden u. a. auch Schrott 1 5 2760 
die deutſche, oſtaſiatiſche Expedition Anlaß gegeben habe. Der Herr Keie . 4 8440 
Redner feizgirt zunächſt die geographiſchen Verhältniſſe des Landes und 2 R 8 
gebt dann auf die allgemeine Geſchichte, dann auf den Character des Gerſten⸗Fabrikate: 2 li 
Landes und deſſen klimatiſche Eigenthümlichkeiten, weiter auf den Cha⸗ Graupe Nr. 1 7 . N 92 16 — EN 
racter des Volkes, deſſen geiftige Beanlagung, Geſittung, Bildung, fitt- — Nei ene 14 | 60 Tr 
liche Begriffe, Treue, auf die Gebräuche, Sitten, Spiele u. ſ. w. deſſelben do. = Fe 12 60 134 — 
näber ein. Im Verlaufe des Vortrags berührt der Herr Redner ſo⸗ do. „ 8 „ e 2 70 
dann den Einfluß der Staatsregierung auf das Volksleben, die Dispo⸗ do. be 3 2 80 942 
ſition des Geſetzes und die Fürſorge der Regierung für alle Bedürfniſſe der Orte N. 10 enden 13 | 60 
Bevölkerung, die Finanzpolitik der Regierung, die Beſchränkung des Einfluſſes 598 1 2 8 11 | 80 12 | 40 
des Reichthums, die kaſtenartige Eintheilung der Bevölkerung nach gewiſſen NS (( 1 BOT er 40 
Ständen u. ſ. w., und ventilirt u. a. auch die Frage, ob unter allen Kochmebl 5 . 1 * 4 80 
dieſen Umſtänden das Volt ſich glücklich fühle. Beſonders verweilte der ine 8: | 13 60 
Herr Vortragende bei der Schilderung der Stellung der Großgrundbeſitzer do. II 12 | 80 13 | 20 


des Landes (Daimios) zu der Regierung, der Ausbrüche der Unzu⸗ 
friedenheit derſelben und der Folgen derſelben. Weiter ſpricht 
der Redner über die Religion des Volkes, das Sektenweſen desſelben, 
die Zuneigung der Fremden zu dem Volke, über das Familienleben, die 
Sanftmuth der Erziehung deſſelben und ſchließt dann mit dem Wunſche, 
daß die Aenderung, die Entwickelung, denen das Land entgegen gebe, der Fort ⸗ 
ſchritt, in dem ſich das ganze Volksleben zur Zeit befinde, dem Lande uns dem 
Volke zum Glücke und Segen gedeihen möge. Der Herr Vorſitzende dankt dem 
Herrn Redner für den von der Verſammlung mit großem Beifall auf⸗ 
genommen, äußerſt intereſſanten und belehrenden Vortrag und ſchloß nach 
einer kurzen Debatte, zu welcher der Vortrag geführt hatte, die Ver⸗ 
ſammlung, da Fragen im Fragekaſten nicht vorhanden und zu weiterer 
Beſprechung nicht Veranlaſſung boten. An die Verſammlung ſchloß ſich dann 
eine Sitzung des Vorſtandes an, in welcher u A beſchloſſen wurde: über 
die Aufnahme neuer Mitglieder, die Subventionirung der Fortbildungsſchule 
für dasabgelaufene Jahr, der Volksbibliothek für das nächſtfolgende Jahr. 
Die Feſtſetzung des nächſten Wintervergnügens auf den 16. April 
d. Js. und die Einberufung der Generalverſammlung zur Neuwahl des 
Vorſtandes, und zur Wahl der Rechnungscommiſſion ꝛc. auf Donner⸗ 
ſtag, den 24. d. Mis. 

— Wohlthätigkeitsconcert. Zum Beſten der Kaiſer Wilhelm 
und Auguſta » Stiftung „Städtiſches Siechenhaus“ bat der Männerge⸗ 
ſangverein „Liederkranz“ auf Bitten des ſtädtiſchen Armendirectoriums 
ſich bereit erklärt, am Dienſtage, den 15. März, Abends s Uhr im 
hieſigen Stadttheater die Liedercantate von W. Taubert 
„Der Landsknecht“ mit Orcheſterbegleitung und unter Mitwir⸗ 
kung der Concertſängerin Fräulein Wiener noch ein Mal aufzuführen. 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 3 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
BR 10 Ctr. . Grützen und Kochmehl und von 10 Etr, 

uchweizengrütze 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder Franco ein 
ladet, odre es werden neue Säcke verwendet, bie zum Koſtenpreiſe 

erechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Danzig, 10. März. ö 
Getreidebörſe. — Weizen loco gut bahaupfet, pr. Tonne von 1000 Kiioge 

142— 158 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. Bart lieferbar 148 Mk. 
Roggen loco unverändert, pr, Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig pr. 

120pfd. inländ. 109, tranſit 94 Mk A 120pfd. lieferbar 

inländ. 109 Mk. unterpoln. 94 Mk., tranfit 92 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 36 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 9. März. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter ash. 
132—33pfd. 160 Mk. bez. roter I81pfd. befept 154, 128pfd. 157,50, 188pfd. 
160, 132—33pfd. 162,25 Mk. bez. ruſſiſcher 117pfd 122,25, 124 —25pfd. 
135,25 Mk. bez. 4 

Roggen ruhig, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd. 109,25 
und 110, 128pfd. 110,50, 111,25, 124pfd. 111,75, 125pfd. 113, 126pfb 
113,75, 111,25 Mk. 64 

Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
100 1) ohne Faß loco 37 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. l 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin. den 11. März. 


Fonds: günſtig. 
Nuſſiſche Banknoten 


Nuſſſhe F 1811517910 
Von den durch dieſe Aufführung der Verwaltungsdeputation der Anſtalt Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 18777 98—30 fehlt. 
überwieſenen Beträgen iſt in erſter Reihe eine beſſere Verpflegung der N e e 25 3 
Siechen zum 90. Geburtstage unſeres allverebrten geliebten Kaiſers, zeſtpreugziſche Branbbriefe /pro. Ne 
ſowie die e es u der Anſtalt mit einemkleinen Altar Beere er d Arbe. 101 40 10 
nebſt Decke und Crucifix in Ausſicht genommen. Schon um die Er: eſterre e Banknoren.  . | 159-35 | 15 
fünung dieſer Wünſche ermöglichen zu können, bittet das Armendirecto⸗] Weizen gelber: ran eee eee 165 1845 
rium um recht regen Beſuch des Concertes. Billette für Loge, Parquet, Loch in New⸗ Volk.. . | 92% 92 / 
Sperrſitz A 1 Mark, Ampbietbeater und Gallerie a 50 Pf. obne dabei [Roggen loco .. I 125—50 [125 
der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, find in der Buchbandlung von April⸗Mai SE 125-50 | 126 
Walter Lambeck zu haben. — Wir find überzeugt, daß nicht ſowobl der Jun Jul . 12270 0 
erfreuliche Erfolg, den die erſte Aufführung des ſchönen Tonwerks bier: | Rüböl: Aprü⸗Mai FFT 
ſelbſt erzielt hat, als auch der ſehr löbliche Zweck, für den der Verein Mai⸗Juni Ua 44—50 44—40 
„Liederkranz“ ſich mit der Wiederholung der Aufführung in den Dienft | Spiritus: loco „ „ene 
der Wohlthätigkeit ſtellt, dem Concerte ein recht volles Haus ſichern ril⸗Mai 8 38-60 | 88 
werben. | Juni⸗Juli 1 39-70 39-10 

Juli⸗Auguſdtt 40—40 | 39-90 

? Bon der Weichſel Waſſerſtand heute Mittag 3,70 Mtr. Das Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Waſſer iſt ſeit geſtern um 30 em. gefallen. Der größte Theil der im 
Thorner Hafen überwinterten Kähne bat den Hafen heute verlaſſen und Meteorologiſche Beobachtungen. Fr 
ift bis zur Eiſenbahnbrücke berausgefahren, um demnächſt die Fahrt Tborn, den 11. März 1897. + 
ſtromauf nach Polen anzutreten. — Die eiſernen Krähne an der Eifen- Barome⸗ Winorich⸗ 
babnbrücke find heute bereits wieder bis ans Waller gebracht, und Tag. | St. 3 8 tung AMD wölke. nen 
haben auch ſchon begonnen die Maſten der die Brücke paſſierenden Kähne 10 7 f 
. p 1516 (+ 43: N 110 
zu legen und zu ſtechen. ghp 7585 — 0,3 u 4 90 
— Dampferfähre. Von beute ab iſt der Fährdampfer zur Ver⸗ 11. ha | 7584 | — 3,8 1 

bindung der beiden Weichſelufer von hier nach 98 Bahnbofe en Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 11. März 3,60 Meter. 
in regelmäßigen Betrieb geſetzt, dagegen find die Verbindungszüge zwiſchen 
dem großen Bahnhofe und dem Bohnhofe „Halteſtelle Thorn“ (Pendel⸗ Rohſeid. Baſtkleider (gan; Setde) Mk. 16.80 p. Stoff 
züge) eingeſtellt worden. zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.—, 8 


— Fiſchreichthum. In Folge des Eisganges werden jetzt von den 
Schiffern und Fiſchern mit dem kleinen Handnetz ſehr viele kleine Fiſche 
gefangen und wurden von diefer Waare reichliche Mengen auch auf dem 
beutigen Wochenmarkte feilgeboten. 

7 Altſtädtiſche Kirche. Auf Veranlaſſung des erſten Pfarrers an 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, Herrn Stachowitz, als 
Vorſitzenden des Kirchenrathes der Gemeinde, ſind in dieſer Woche die 


47.59 nadelfertta. 
Seiden Etamine u ſeid. Grenadines, ſchwarz u. 

farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. bis ME 

14 80 (in 12 verſch. Qual.) verj. robenweiſe zollfrei in's Haus 

das Seidenfabrik⸗Depot 6. Henneberg (K. u K. Hoflief.) 

Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


an der Kirche ſtehenden Lindenbäume durch den Gärtner Weller gerei⸗ 5 3 
nigt, die troclenen Aeſte ausgeſchnitten und an Stelle der 2 als Celegraphiſche Vepeſche 
ten abgeſtorbenen Lindenbäume 2 neue gepflanzt worden. der Thorner H 


— Lieitationd: Termin. Zur Vermiethung des in der Graben- 
Straße gelegenen Hinterhauſes der Elementar⸗Töchterſchule, zu Lager⸗ 
räumen, ſtand heute Termin an, wobei mit Rückſicht auf die beſchränkte, 


bei 
Warſchau geſtern früh 2,98, heute 2,76 Mtr., fällt 1 
dreitägige Kündigungsfriſt des Gebäudes nur ein Meiſtgebot von 60 Ar is en : i 15 5 


Kleiner Eisgaug. 


* 
RR 


— 


Polizeil. Bekanntmachung. | 
Der Weichſel » Fährtrajekt hierſelbſt 
iſt mit heute wieder eröffnet. 
Thorn, den 11. März 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ekanntmachung. 

Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß in hieſiger Stadt 
nachbezeichnete Schiedsmänner auf die 
nächſifolgenden 3 Jahre wiedergewählt 
und beſtätigt worden find. 

1. Herr Kaufmann Carl Guſtav 
Dorau als Schiedsmann für 
den III. Bezirl und zugleich als 
Stellvertreter des Schiedsmanns 
des Il. Bezirks. 

2. Herr Braueretbeſitzer Th. Spon⸗ 
nagel als Schiedsmann fur den 
V. Bezirk und zugleich als 
Stellvertreter des Schiedsmanns 
des IV. Bezirks. 

Herr Kaufmann und 
Nichter als Schiedsmann für 
den I. Bezirk und zugleich als 
Stellvertreter des Schiedsmanns 
des III. Bezirks. 

Thorn, den 7. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. - 


Die Lieferung einer grögeren Quan⸗ 
tität gewöhnlicher Feldſteine ſoll in 
einzelnen Looſen 


Montag, 21. Mürz er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden, und wer⸗ 
den Unternehmer zur Betheiligung 
hiermit aufgefordert. i 
Die Lieferungs-Bedingungen liegen 
im vorgenaunlen Lokal während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus, 
Thorn, den 10. März 1887. 


Königl. Fortification. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, 14. März cr. 


Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Glacis vor dem Culmer⸗Thore 
eine Parthie 


Brennholz, Akazien 


Dienſtag, 
Vormittags 
Verſteigerung von Roggen⸗Kleie, Fuß⸗ 


und 


Pappelſtämme 
öffentlich meiſtotetend verfteigert werben. 
Berfammlungsort hinter Lünette 4. 

Thorn, den 11. März 1887. 


önigliche Fortification. 


15. März er. 
10 Uhr 


mehl, Spreu und unbrauchbaren Vic⸗ 
tualten-Säden im Bureau. 
Königliche Proviant⸗Amt 


horn. 


—— —— — —-¼— — 
Soeben erſchien und iſt vorräthig 


in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck: 
Der allzeit bewährte 


Haus Arzt. 


Aerztlicher Rathgeber für Geſunde u. 


Kranke von Sartorius. 
Preis eleg. gebdn. 2 Mark. 


Es fehlte bisher ein einfaches Lehr⸗ 
buch, das auf wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage die Lehrſätze und Erfahrungen 
der Aerzte in tlarer, den Laien ver» 
ſtändlicher und faßlicher Weiſe mit⸗ 
theilt und gründliche Anweiſung giebt, 


wie Jedermann ſich zunächſt die Ge⸗ 


ſundheit erhalten kann, wie die Krank⸗ 
heiten zu bekämpfen und wie die Pa⸗ 


tienten zu behaudeln ſind. Dieſem 


wohl ſchon in den meiſten Famtlien 
empfundenen Mangel ſoll der in un 


bewährte Hausarzt“ 


terzeicknetem Verlage erſchienene 
„Al 


zeit 


abhelſen, zugleich aber auch dem Ge⸗ 
brauch markiſchreieriſcher Geheimmittel 
6 dauernd die 


Geſundheit untergraben, ohne ein be⸗ 


entgegenwirken, welche 
ſtimmtes Uebel, zu deſſen Heilung ſie 
angeprieſen werden, zu bejeitigen. 
„41s Freund und Berather ſoll dies 
Buch ſeinen Eingang in die Familien 
ſuchen. Es ſoll die Geſunden lehren, 


ſich die Geſundheit zu erhalten, den 
Weg zur Heilung | 
eigen. Mit dem Wunſche. daß dieſe 
ufgabe erfüllt wird, ſchicken wir 1 ö 


Kranken aber den 


Buch in die Welt.“ 
Eine große faſt neue Marlkiſe, 
desgl. zwei Fenster ⸗Jalonſien find 


illig zu verkaufen. 
diu Bankſtraße 120, II Tr. 


Beſichtigung von 2—3 Nachm. 
„„ ENTE 


n 


Stadtrath Herren: 


Im Saale des Herrn Holder - Egger 
(Culmer . Vorſtadt.) 
Sonnabend, 12. Wärz cr. 


Abſchieds⸗Coneert. 
Norddentſche ME 
Quartett⸗ und Coupletſänger. 


Bender, Wolff, Hirschberg, Röhl, Gäme, Ritter, Carlsen, 
ſowie der vorzügliche Imitator Herr 
Heinrich Schröder 
(Specialität 1. Ranges.) 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pfennig. — Reſervirter Platz 75 Pfennig. 


. 


Stadt Theater - Thorn. 
Dienftag, den 15. März 1887, Abends 8 Uhr 
Bu Wohlthätigleits:Concert TEE 


— - 


um Beſten 
der Kaifer-Wilpelm-Lugufte-Stiftung (ſtädt. Siechenhaus) 
gegeben 


vom Männergejang Verein „Liederkranz“ 
unter güttger Mitwirkung der Concertſängerin 


Frl. Anna Wiener- Bromberg. 


Zur Aufführung gelangt: 


Der Landsknecht 


Liederkantate von Taubert mit Occheſterbegleltung. 

Billette für Loge, Sperrſitz, Parterre und Stehplatz A Mk. 1,00. 
Gallerie à Mk. 0,50 Pf. — ohne der Wohlthätigkeit Schran en zu ſetzen — 
ſind vorher in der Buchhandlung von Walter Lambeck, ſowie an der 
Abendkaſſe zu haben. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


rühjehrs- und Sommer - Anzug und. Paletot - Sul 


beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 


II. Hoenke. 
Militär -Eſfecten-Fabrik, Werkſtatt für Uniformen und 
feine Civil-Herren - Garderoben. 


N 


8 


der weltberühmten 
Amerikanischen Glanz-Stärke 


Preis P Nur 
Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilt ſelbſt! 


— —— ——ů—5—l——ů— 


922 Eingang jämmtlicher 
Neuheiten 
zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon in 
Anzug⸗ und Paletot - Stoffen 


zeigen ganz ergebenſt an 


Bechmann & Suess 
(früher M Ziegel.) 
Anferttaung von Uniformen und feine Civil⸗Herren⸗Garderobe 
geſchieht unter selbfttänntuer Lettung und Garanıte eines guten Sitzes. 
Lager in ſämmtlichen Militär - Effekten. ER 


—— — 


che 


Ein un 


hönfter Glanz au Wache 


wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch die je⸗ 
dem Packet aufgecruckte einfache Gebrauchsanweiſung 


nebioen 


liefert jedes Quantum orlltaft 


em fi h t 


1 Junge 1 
welche Luft haben, die Glanzplätterei 


wird geſucht. . 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Nathskeller 


Pock⸗Pier. 


Heute Sounabend, den 12. er. 


Wurſteſſen WE 
von 6 Uhr Abends 
G. Hanke, Katharinenſtr. 
Die 1. Sendung 
Breitlinge 
bei F. Schweitzer, 
Neuſtädt. Markt. 
Heute Sonnabend 
. Abends von 6 Uhr 
> ab: Friſche Grüß, 
rl Blut und Leber⸗ 
ͤ„—würſtchen bet 
Benjamin ikudolph, 
Schuhmacherſtraße No. 427. 
En möbl. Fimmer zu vermieth bei 
F. Schweitzer, Fiſcher Vorſt. 132. 
Kl Wohnungen zu vermtetben bet 
0 &. Krüger. 


S 


Dampfer ⸗ Verbindung. 
Mit Eröffnung der diesjährigen 
Schifffahrt werden die Dampfer 
„Fortuna“, „Neptun“, 
„Thorn“, „Weichſel“, 
den Frachtverkehr zwiſchen 
— 5 (Nenfahrwaſſer), Culm, 
wetz (Stadt), Thorn, 
Wloelawek (Lodz) 
und bei gunſtigem Wuſſerſtande nach 
Plock und Warſchau 
unterhalten. 
Güter werben ſchon jetzt ange⸗ 
nommen. Nähere Auskunft erthetien 
Die Dampfer ⸗Geſellſchaft 
„Fortuna“ in Danzig, 
6 Schäferei 18 
un 


Theodor Taube in Thorn. 
ll 


a MELIRA 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-$tar-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia einſchlietz lich voll⸗ 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Rowifenpiah 7. 


Lehr-Inſtitut für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zuſchneidekunſt 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das 
Zuſchneiden von Damen ⸗ und 
Kinder Garderobe 


—:. EL ei 
3 Flac 2 Zimmer Küche und Zu⸗ 
„ behör vom J. April zu vermiethen 
. Reufadt, Junker dre 21. 
&": Familienwohnung zu vermiethen 
Copperntcusſtr. 209. J. Autenrleb. 


— — — — 
Wu 3 Zimm. m geräum. 
Zub. zu v. Kl. Mocker vis-a-vis 
dem a ten Viebhof bet Casprowiiz. 
1 Wohn zu v. Nauf Hundegafie 244. 
chülerfir. 430 it 1 K. Wohn. zu 
verm 4 Lange, Fleiſchermeiſter. 


Passage 1 
iſt verſetzungshalber eine mittl. Fami⸗ 
lienwohnung ſofort oder vom 1. Juli 
und eine Bodenwohnung vom 1. April 
zu v. Näh. A. Hirschbergers Ww. 
Kl Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 


unter Garantie des Erfolges. Der 4 Zim nebſt Zub. v I. Apr.vib u v. 
letzte Curſus beginnt am 17. d. Mts. gut möbl Zim. von ſof. zu verm. 


2 Breiteſtr. 90b. zu erf. im Ctgarreng. 
Ei. möbl. Zimmer für 2 Herrn 
billig zu verm. Bäckerſtr. 212. 


eee eee eee 
Etage 4 Zimmer und Zubehör 
+ vom 1. April zu vermiethen. 


und können daran noch 2—3 Damen 

thetinehmen 

Mathilde Schwebs, Bäderfir 166,1 
Ein Nivellir⸗Inſtrument billig 

zu verkaufen. Brückenſt,. 47, 2 Tr. 


un 


D Schmerzloſe ER Altſtadt 233. 
Zahnoper ationen. errſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 


Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu derm. Auf Wunſch Pferdeſtall und 
Rurſchengelaß. Zu erfragen bei Hrn. 
Wegener, Altthornerſtr. 231. 
Wohnungen zu vermiethen 

Alte Jacobs⸗Vorſtadt 31. 
ine Wohnung beſtehend aus dret 

Zimmern nebſt Zubehör billig 
ee eee 
DIE von 3 Zimmern, Küche 

u Keller für 460 Mk z. verm. 

8 Lewiusohn Bäckermetſter. 

1 kleine Wohnungen zu vermiethen 
. Culmerſtratze 321. 


1 große Wohnung 
nebſt Zubeh von ſogleich oder 1. April 
zu vermtethen. Näheres bei 

J. Dinter, 

Schüler ar. 414. 
n meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerflr. 340/41 if die 1. Etage, 
veſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom J. April zu vermietben A Hey. 


vom 


künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Cuſmerſtraße. 
Chemisch untersuchten, 
garantirt reinen und echten 
Medieinal- 
® 
« Ungarwein 
(Ausbruch, beste Qualität) 
aus der Wein - Frossnandlung 


Rudolf Fuchs, 
Hoflieferant. Hamburg. 
anerkannt ausgezeichnetes Stärkungs- 
mittel für Schwächliche, Kranke, Re- 
convalescente und Kinder empfiehlt 
in ½1, Y, und / Original- 
flaschen billigst: 
Hugo Class, Droguenhand- 


lung. 


ewyenyyojsul3 


Analysen liegen zur g 


yeJeq 


22 ĩͤ EERRTEEETEETEE 
Große Schweins⸗ und 
Rindsblaſen 


| H. Ahlers, möbl. Zim. Car u Buriwen.et Jof. 
INES Braunſchweig.] I zu verm. Schülerſtr, 410 UI. 
Febende und Jeſchlächtete Kapaun Im A. Mazurkiewiez’igen Hauſe 


iſt die 
J. Schultz, Kl. Gerberſtr. 15. 


Gute ſaure Gurken 
find täglich zu haben 
Kleine Gerberſtraße 16 


in der Reſtauration. 
chen, 


lite Etage, 
beſiehend aus 6 Zimmern, Entree, 
neaſt jänmtl. Zub. v. I. Apri. zu v. 
öbitrte Zimmer zu haben Brücken ⸗ 


zu erlernen, können ſich melben in der 
Waſchanſtalt, Bromb.⸗Vorſtadt 2 Lin. 
A Ramer. 
Daſelbſt werden Gardinen ſauber 
gewaſchen und aep'ä:ter, 


Eine ordentliche u. pünktliche 
Anfwärterin 


Näheres in 


Altſtädt. evangel. Kirche 
Vorm. 9%, Ur: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für arme Studirende der Theolo⸗ 
gie in Berlin. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm. Kein Gottesdienſt. 
Paſſionsandacht. 
Mittwoch, den 16. März 1887: 
Nachm. 5 Uhr. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 


Vorm. 11%, Ubr: Militäx⸗ Gottesdienſt. 


Eine Wohnung 


Derheiratbeter — AioR 7 vom 1. April zu vermethen, b Milch 
Gärtner 58 Fat 2 Wa ede 23/6. | den, 2 Mir: Arge ede der 
wird eigen gewaſchen und geplättet bei ine Wohn. d. 3 Zim. mebit Jud. Herr Garmiſonpfarrer Rüble. 


L. Milbrandt, 


wird für Polen geſuchl. Näheres bei 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 


8. Rawitzki, Brückenſtraße 25/6. 
Berantwort 


vom 1. April cr. zu vermiethen, 


8 Kirch 
Putschbach, Culmer Vorſtadt. Evangel. lutheriſche Kirche: 


Nachm. 5 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
—— — 4 — — —— 


—— — — — „ß ——w—c —— — —ä—à—fh— — — 2 3 
über Nebackenr Gustav Ludwig in Tborn. — Druck und Verlag der Natböbuchdrucktrei von Ermat Lambeck in Thorn. 


en 


